
LIMBACH-OBERFROHNA — Die liegen-
de Acht hat eine große Macht. Und
die will Adrian heute wecken. Auf
ein großes A3-Blatt, das vor ihm
liegt, malt der Siebenjährige die
querliegende Zahl mit Buntstiften,
einen in der rechten, einen in der
linken Hand. Immer und immer
wieder fährt er die Konturen der
Acht nach, seine Augen folgen sei-
nen Händen. Anja Planken kniet ne-
ben Adrian. Als er fertig ist, lächeln
beide zufrieden.

Anja Planken ist Kinesiologin,
Adrian ein Grundschüler, den sie in
ihrer Praxis in Limbach-Oberfrohna
behandelt. Es hakt in der Schule bei
ihm, vor allem mit dem Abschrei-
ben von Matheaufgaben von der Ta-
fel tut er sich schwer. Nach der drit-
ten lässt die Konzentration nach, die
fünfte steht meist schon gar nicht
mehr richtig im Heft. Und auch
sonst sei er eher ein Träumer, wie
seine Mutter sagt. Der Kinderarzt
zuckte die Schultern. So weit, so nor-
mal – aber geht da nicht doch was,
fragte sich die Familie. Eine Freun-
din empfahl den Gang zur Kinesio-
login, die Adrian ins Gleichgewicht
bringen könne.

Denn für Kinesiologen agieren
Körper und Geist als Einheit. Ihrer
Meinung nach fließt Energie durch
den ganzen Körper entlang von Bah-
nen, Meridiane genannt, wie sie
auch die Traditionelle Chinesische
Medizin kennt. Ist der Energiefluss
gestört, hat das Auswirkungen auf
den gesamten Körper – und aufs Ler-
nen, ist Anja Planken überzeugt. Ein
Grund für unkonzentrierte Gemü-
ter ist Kinesiologen zufolge die man-
gelnde Vernetzung von rechter und
linker Gehirnhälfte. Während die
linke eher fürs logische Denken zu-
ständig ist, ist die rechte die kreative-
re, aber auch unstrukturiertere.

„Beide in Balance zu bringen, ist
eine Frage der Bewegung“, sagt Anja
Planken. Und so kam Adrian zu den
liegenden Achten. Denn sobald
Hand und Auge von der Mitte der
Acht auf eine der beiden Seiten
wechsele, reagiere die jeweils andere
Gehirnhälfte, erklärt die Kinesiolo-
gin. Brain Gym nennt sich das Gan-
ze, Gehirngymnastik. Der englische
Begriff ist markenrechtlich ge-
schützt und geht auf den Amerika-
ner Paul E. Dennison zurück. 26 Kör-
perbewegungen wie Überkreuz-
und Spiegelungsübungen gehören

dazu. Und das Massieren einzelner
Energiepunkte am Körper, die Na-
men tragen wie „Gehirnknöpfe“
oder „Erdknöpfe“.

„Überkreuzbewegungen sind Ad-
rian anfangs schwer gefallen“, sagt
seine Mutter. „Mittlerweile klappen

sie besser.“ Adrian stellt sich dafür
aufrecht und macht Anja Plankens
Bewegungen nach. Er berührt ab-
wechselnd mit der linken Hand das
rechte Knie sowie mit der rechten
Hand das linke Knie, mal schneller,
mal langsamer. Das Ganze gibt es

auch als Übung im Liegen und äh-
nelt Sit-ups. „Am besten jeden Tag
üben, bevor es an die Hausaufgaben
geht“, rät Anja Planken dem Grund-
schüler. Ebenso wichtig: achtsam in
sich hineinhorchen, vor und nach
den Bewegungen. Wie geht es mir
jetzt? „Allein schon dadurch holen
wir den nervösen Fokus vom Außen
ins Innen, was uns beruhigt und
wieder Raum für Konzentration
schafft“, sagt die Limbacherin.

Die Balancen, wie Kinesiologen
ihre Sitzungen nennen, beinhalten
nicht nur Brain Gym-Übungen. Am
Anfang etwa stehe immer ein Ge-
spräch mit Eltern und Kind, so Anja
Planken. Welche Probleme gibt es,
wie sieht die Familienstruktur aus,
welche Ziele sollen erreicht werden?
Zudem ist der sogenannte Muskel-
test ein zentraler Bestandteil. Dafür
drückt Anja Planken Adrians Arm,
den er ihr ausgestreckt hinhält, kurz
über den Handgelenken. Plagen Sor-
gen, Stress oder Schmerzen, könne
sich das in der Muskeltätigkeit zei-
gen, der Muskel schalte ab, der Arm
gebe dem Druck nach.

Klingt seltsam? „Wir sagen doch
auch, dass uns vor Angst die Knie
schlottern oder man vor Schreck
wie erstarrt ist“, sagt Anja Planken.
Der Körper reagiere oft früher, als
unser Denken es manchmal tue.
„All unsere Erfahrungen sind im
Nervensystem und im Zellgedächt-
nis gespeichert.“

Dazu gehören nach Meinung der
Kinesiologen auch fest sitzende
Glaubenssätze, die Energien blo-
ckieren. „Ich bin einfach zu doof“,
sagt etwa Adrian, weil es mit den
Matheaufgaben nicht recht klappt.
Solche Ansichten müssten umpro-
grammiert werden. „Ich lerne das
noch, ich bin schlau“, rät ihm Anja
Planken stattdessen, sich immer
wieder zu sagen. Was meint Adrians
Arm dazu? Nach ein paar Mal Üben
gibt er dem Druck der Kinesiologin
nicht mehr nach. „Die Botschaft ist
angekommen.“

Wissenschaftler dagegen be-
trachten Brain Gym und die Kine-
siologie kritisch. Die Darmstädter
Pädagogin Barbro Walker etwa, die
ihre Dissertation zu Brain Gym ver-
fasst hat, hält die Idee des Neuver-
netzens im Gehirn für Nonsens: „Die
beiden Gehirnhälften sind anato-
misch bereits perfekt vernetzt. Wä-
ren sie es nicht, wäre das ein Fall für
den Neurologen.“ Zudem warnt
Walker vor großartigen Heilsver-
sprechen, denn die Übungen allein
würden nicht die vielfältigen Ursa-
chen von Konzentrationsschwierig-
keiten und Lernproblemen beheben
– Stress in der Familie, falsche Er-
nährung, Bewegungsmangel, zu viel
Ablenkung.

Kritik kommt auch vom Berufs-
verband der Deutschen Psycholo-
ginnen und Psychologen. Kinesiolo-
gische Verfahren seien nicht nur un-

nütz und teuer, sondern auch schäd-
lich, wenn damit wertvolle Zeit für
wirkliche Hilfe vertan werde.

„Wir sind keine Ärzte oder Psy-
chologen und können deren Arbeit
nicht ersetzen – wohl aber ergän-
zen“, entgegnet Anja Planken sol-
chen Stimmen. Sie ist wie rund 800
ihrer Kollegen Mitglied in der Deut-
schen Gesellschaft für Angewandte
Kinesiologie, hat sich dort als „be-
gleitende Kinesiologin“ zertifizieren
lassen. Das Problem: Theoretisch
darf sich jeder „Kinesiologe“ nen-
nen, denn die Berufsbezeichnung ist
rechtlich nicht geschützt. Von „Hei-
lung“ darf dennoch kein Kinesiolo-
ge sprechen, außer, er kann eine
Heilerlaubnis vorweisen, ist also
Arzt, Therapeut oder Heilpraktiker .

Für Eltern wie jene von Adrian ist
jedoch vor allem eines wichtig: dass
es dem Kind besser geht. Für rund 75
Minuten Balance zahlen sie 80 Euro,
– und sind überzeugt: „Es bringt et-
was, Adrian ist schon konzentrierter
geworden und es gefällt ihm hier
sehr.“ Alle vier Wochen empfiehlt
Anja Planken ihnen eine Balance.
Tatsächlich scheint der Siebenjähri-
ge danach mehr in sich zu ruhen,
schaut nicht mehr so oft hektisch
aus dem Fenster, ist stattdessen auf
sein Gegenüber fokussiert. Nach ei-
nem der Termine sagte er zu seiner
Mutter: „Das war irgendwie ma-
gisch, als könne man mir in den
Kopf gucken.“

Mit Kinesiologie gegen Schulprobleme
Adrian kann sich schlecht
konzentrieren. Bei Kine-
siologin Anja Planken aus
Limbach-Oberfrohna
macht er mit Brain Gym
Fortschritte. Doch Wissen-
schaftler halten von der
Methode nicht viel.

VON SYLVIA MISKOWIEC

Der siebenjährige Adrian übt mit Kinesiologin Anja Planken eine liegende Acht. FOTO: TONI SÖLL

„Wir sind keine
Ärzte oder
Psychologen und
können deren
Arbeit nicht erset-
zen – wohl aber
ergänzen.“

Anja Planken Kinesiologin

BERLIN — Bestehen berechtigte Zwei-
fel an der Vaterschaft? Dann kann ei-
ne gerichtliche Klärung samt Vater-
schaftstest helfen. Für die Kosten
müssen beide Elternteile aufkom-
men, zeigt die Entscheidung des
Oberlandesgerichts Frankfurt, auf
das die Arbeitsgemeinschaft Famili-
enrecht des Deutschen Anwaltver-
eins hinweist.

Im konkreten Fall stritten die
Mutter und der Vater des Kindes um
die Kosten eines Abstammungsver-
fahrens. Auf Grundlage eines Sach-
verständigengutachtens hatten die
Richter zuvor festgestellt, dass der
Mann der biologische Vater des Kin-
des ist. Die Verfahrenskosten teilte
das Gericht genau hälftig zwischen
Vater und Mutter. Die Mutter legte
dagegen Beschwerde ein, ohne Er-
folg. Die Begründung der Richter:
Weil der Mann zur Empfängniszeit
der Frau weder eine Beziehung mit
ihr geführt noch mit ihr zusammen-
gelebt hat, habe er keine konkreten
Einblicke in ihre Lebensverhältnisse
gehabt. Seine Zweifel an der Vater-
schaft seien daher berechtigt. Zwar
hatte die Frau angegeben, in der
Empfängniszeit nur mit dem Mann
Verkehr gehabt zu haben. Ob das
stimmt, habe dieser aber nicht beur-
teilen können. (dpa)
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URTEIL

Beide tragen Kosten
für Vaterschaftstest

ugegeben: Ich bin eine Flau-
renzie. Seit Jahren lasse ich
die Kolumne von meinen

Kindern schreiben, und jetzt ma-
chen sogar die Leser meine Arbeit.
Unter ihnen gibt es wohl nur weni-
ge Faulenzerinnen. Jedenfalls haben
sie mir äußerst fleißig Briefe mit lus-
tigen Kinderwörtern geschrieben.

Und wieder ging es oft ums Es-
sen. Da habe ich mich gleich wieder-
gefunden. Auch meine Kinder lie-
ben Eierkuchen, und ob mit Appel-
mus und Zuckerzimt oder eben nur
mit Pupperpimp, ist ihnen fast egal.
Dagegen tun sie sich mit gesunden
Lebensmitteln etwas schwerer.
Lang, lang ists her, dass der Mittlere
(jetzt 8) eine Obibibe verlangte. Bald
verweigerte er die meisten Gemüse-
sorten, vor allem den leicht bitteren
Schlupperie-Salat. Wenigstens im
Kindergarten probierte er manch-
mal etwas. Einmal hätte ich mich je-
doch beinahe dort beschwert, denn

Z

angeblich gab es Fisch mit Popcorn-
reis. Tatsächlich handelte es sich um
Bouillonreis – ist ja fast dasselbe.

Jedenfalls finde ich es wichtig,
dass Kinder selbst einschätzen kön-
nen, wie viel sie essen. Bei meinem
Sohn hieß es dann oft: „Nur halb-
viel!“ Das ist immer noch besser, als
übrig gebliebenes Essen in den Ap-
fel-Eimer zu werfen. Oder fünfmal
in der Mikroquelle aufzuwärmen.
Oder es aufzuheben, bis es schum-
melt. Interessant: Während bei uns
manchmal das Essen schummelte,
wurde in anderen Familien bei Kar-
tenspielen geschimmelt.

Jedenfalls macht das Essen am Fa-
milientisch viel Freude. Weniger
Freude macht es meinen Kindern,

wenn ich ihnen altmodische Be-
nimmregeln vermitteln will. „Mes-
ser in die rechte Hand, Gabel in die
linke“ – dieses Konzept lehnen sie
ab. Damit sind sie nicht die einzigen,
wie mir eine Leserin schrieb. Ihr En-
kel wollte das Besteck umgekehrt
handhaben und erklärte prompt, er
sei eben Bestecklinkshänder.

Das ist natürlich alles nachvoll-
ziehbar. Aber an einer Sache bin ich
gescheitert: Was um alles in der
Welt ist eine Lippentomate? Auf
Nachfrage erfuhr ich, dass es sich
nicht um eine kulinarische Speziali-
tät handelt. Gemeint war die Lip-

penpomade, ein anderes Wort für ei-
nen Lippenpflegestift. Nun ja,
manchmal wird man eben ent-
täuscht. Auch der Kantoffer eignet
sich nicht zum Essen, sondern zum
Verreisen. Und an einer Leberhose
könnte man sich höchstens die Zäh-
ne ausbeißen. Ich frage mich, bei
welcher Frau Käuferin man solche
Utensilien erwerben kann.

Themenwechsel: Es kommt ja
jetzt der Frühling, und da macht
man gern mal einen Ausflug. Belieb-
tes Ziel ist natürlich die Ausguss-
burg – ein Renaissanceschloss, das
auch gerne als „Krone des Erzgebir-
ges“ bezeichnet wird. Es gibt aber
auch viele sehenswerte Burgurinen
in Sachsen. Die gefallen mir persön-
lich besser als das klobige Schleuder-
dachdenkmal in Leipzig. (eva)

EVA-MARIA HOMMEL, ist Redakteurin bei
der „Freien Presse“. Sie wollte schon immer
drei Kinder, und so ist es auch gekommen. 
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Burgurinen gefallen
mir persönlich bes-
ser als das klobige
Schleuderdach-
denkmal in Leipzig.

BERLIN — Vielerorts hat mit dem 1.
April 2025 das Sommersemester be-
gonnen. Damit läuft auch die An-
tragsfrist für die Studienstarthilfe,
wie die Bafög-Servicestelle infor-
miert. Die Einmalzahlung von 1000
Euro soll Studienanfängern, die un-
ter 25 Jahre alt sind und die vor Stu-
dienbeginn entweder selbst oder in
der Familie Sozialleistungen bezo-
gen haben, den Start in die akademi-
sche Laufbahn erleichtern. Der An-
trag kann nur bis zum Ende des Mo-
nats, der auf den Monat des Ausbil-
dungsbeginns folgt, gestellt werden
und zwar ausschließlich digital auf
dem Onlineportal „Bafög-Digital“.
Infos bietet die kostenlose Bafög-
Hotline unter 0800/ 22 36 341 . (dpa)

STUDIUM

Bafög-Amt zahlt
1000 Euro Starthilfe

STARNBERG —  Halsschmerzen, ein
geröteter Rachen und Schluckbe-
schwerden: Das können bei Erwach-
senen erste Hinweise auf eine Man-
delentzündung sein. Bei Kindern äu-
ßert sich die Erkrankung mitunter
anders. HNO-Facharzt Bernhard
Junge-Hülsing sagt: Bei kleinen
Mädchen und Jungen komme es
häufiger vor, dass sie über Bauch-
schmerzen oder Übelkeit und Kopf-
schmerzen klagten. Oft fühlten sie
sich allgemein unwohl und wollten
auch einfach nichts essen, weil das
Schlucken beschwerlich ist. Dann
stelle sich oft erst bei einer Untersu-
chung beim Kinderarzt heraus, dass
das Kind eine Mandelentzündung
hat. „Sie heilt in aller Regel kompli-
kationslos aus.“ Kinder könnten
wieder in die Kita oder in die Schule
gehen, wenn ihre Beschwerden voll-
ständig abgeklungen sind. (dpa)

GESUNDHEIT

Mandelentzündung
schwer zu erkennen

Kindermandeln sind noch nicht voll
ausgebildet und anfälliger für Ent-
zündungen. FOTO: CHRISTIN KLOSE/DPA
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LIMBACH-OBERFROHNA — Die liegen-
de Acht hat eine große Macht. Und
die will Adrian heute wecken. Auf
ein großes A3-Blatt, das vor ihm
liegt, malt der Siebenjährige die
querliegende Zahl mit Buntstiften,
einen in der rechten, einen in der
linken Hand. Immer und immer
wieder fährt er die Konturen der
Acht nach, seine Augen folgen sei-
nen Händen. Anja Planken kniet ne-
ben Adrian. Als er fertig ist, lächeln
beide zufrieden.

Anja Planken ist Kinesiologin,
Adrian ein Grundschüler, den sie in
ihrer Praxis in Limbach-Oberfrohna
behandelt. Es hakt in der Schule bei
ihm, vor allem mit dem Abschrei-
ben von Matheaufgaben von der Ta-
fel tut er sich schwer. Nach der drit-
ten lässt die Konzentration nach, die
fünfte steht meist schon gar nicht
mehr richtig im Heft. Und auch
sonst sei er eher ein Träumer, wie
seine Mutter sagt. Der Kinderarzt
zuckte die Schultern. So weit, so nor-
mal – aber geht da nicht doch was,
fragte sich die Familie. Eine Freun-
din empfahl den Gang zur Kinesio-
login, die Adrian ins Gleichgewicht
bringen könne.

Denn für Kinesiologen agieren
Körper und Geist als Einheit. Ihrer
Meinung nach fließt Energie durch
den ganzen Körper entlang von Bah-
nen, Meridiane genannt, wie sie
auch die Traditionelle Chinesische
Medizin kennt. Ist der Energiefluss
gestört, hat das Auswirkungen auf
den gesamten Körper – und aufs Ler-
nen, ist Anja Planken überzeugt. Ein
Grund für unkonzentrierte Gemü-
ter ist Kinesiologen zufolge die man-
gelnde Vernetzung von rechter und
linker Gehirnhälfte. Während die
linke eher fürs logische Denken zu-
ständig ist, ist die rechte die kreative-
re, aber auch unstrukturiertere.

„Beide in Balance zu bringen, ist
eine Frage der Bewegung“, sagt Anja
Planken. Und so kam Adrian zu den
liegenden Achten. Denn sobald
Hand und Auge von der Mitte der
Acht auf eine der beiden Seiten
wechsele, reagiere die jeweils andere
Gehirnhälfte, erklärt die Kinesiolo-
gin. Brain Gym nennt sich das Gan-
ze, Gehirngymnastik. Der englische
Begriff ist markenrechtlich ge-
schützt und geht auf den Amerika-
ner Paul E. Dennison zurück. 26 Kör-
perbewegungen wie Überkreuz-
und Spiegelungsübungen gehören

dazu. Und das Massieren einzelner
Energiepunkte am Körper, die Na-
men tragen wie „Gehirnknöpfe“
oder „Erdknöpfe“.

„Überkreuzbewegungen sind Ad-
rian anfangs schwer gefallen“, sagt
seine Mutter. „Mittlerweile klappen

sie besser.“ Adrian stellt sich dafür
aufrecht und macht Anja Plankens
Bewegungen nach. Er berührt ab-
wechselnd mit der linken Hand das
rechte Knie sowie mit der rechten
Hand das linke Knie, mal schneller,
mal langsamer. Das Ganze gibt es

auch als Übung im Liegen und äh-
nelt Sit-ups. „Am besten jeden Tag
üben, bevor es an die Hausaufgaben
geht“, rät Anja Planken dem Grund-
schüler. Ebenso wichtig: achtsam in
sich hineinhorchen, vor und nach
den Bewegungen. Wie geht es mir
jetzt? „Allein schon dadurch holen
wir den nervösen Fokus vom Außen
ins Innen, was uns beruhigt und
wieder Raum für Konzentration
schafft“, sagt die Limbacherin.

Die Balancen, wie Kinesiologen
ihre Sitzungen nennen, beinhalten
nicht nur Brain Gym-Übungen. Am
Anfang etwa stehe immer ein Ge-
spräch mit Eltern und Kind, so Anja
Planken. Welche Probleme gibt es,
wie sieht die Familienstruktur aus,
welche Ziele sollen erreicht werden?
Zudem ist der sogenannte Muskel-
test ein zentraler Bestandteil. Dafür
drückt Anja Planken Adrians Arm,
den er ihr ausgestreckt hinhält, kurz
über den Handgelenken. Plagen Sor-
gen, Stress oder Schmerzen, könne
sich das in der Muskeltätigkeit zei-
gen, der Muskel schalte ab, der Arm
gebe dem Druck nach.

Klingt seltsam? „Wir sagen doch
auch, dass uns vor Angst die Knie
schlottern oder man vor Schreck
wie erstarrt ist“, sagt Anja Planken.
Der Körper reagiere oft früher, als
unser Denken es manchmal tue.
„All unsere Erfahrungen sind im
Nervensystem und im Zellgedächt-
nis gespeichert.“

Dazu gehören nach Meinung der
Kinesiologen auch fest sitzende
Glaubenssätze, die Energien blo-
ckieren. „Ich bin einfach zu doof“,
sagt etwa Adrian, weil es mit den
Matheaufgaben nicht recht klappt.
Solche Ansichten müssten umpro-
grammiert werden. „Ich lerne das
noch, ich bin schlau“, rät ihm Anja
Planken stattdessen, sich immer
wieder zu sagen. Was meint Adrians
Arm dazu? Nach ein paar Mal Üben
gibt er dem Druck der Kinesiologin
nicht mehr nach. „Die Botschaft ist
angekommen.“

Wissenschaftler dagegen be-
trachten Brain Gym und die Kine-
siologie kritisch. Die Darmstädter
Pädagogin Barbro Walker etwa, die
ihre Dissertation zu Brain Gym ver-
fasst hat, hält die Idee des Neuver-
netzens im Gehirn für Nonsens: „Die
beiden Gehirnhälften sind anato-
misch bereits perfekt vernetzt. Wä-
ren sie es nicht, wäre das ein Fall für
den Neurologen.“ Zudem warnt
Walker vor großartigen Heilsver-
sprechen, denn die Übungen allein
würden nicht die vielfältigen Ursa-
chen von Konzentrationsschwierig-
keiten und Lernproblemen beheben
– Stress in der Familie, falsche Er-
nährung, Bewegungsmangel, zu viel
Ablenkung.

Kritik kommt auch vom Berufs-
verband der Deutschen Psycholo-
ginnen und Psychologen. Kinesiolo-
gische Verfahren seien nicht nur un-

nütz und teuer, sondern auch schäd-
lich, wenn damit wertvolle Zeit für
wirkliche Hilfe vertan werde.

„Wir sind keine Ärzte oder Psy-
chologen und können deren Arbeit
nicht ersetzen – wohl aber ergän-
zen“, entgegnet Anja Planken sol-
chen Stimmen. Sie ist wie rund 800
ihrer Kollegen Mitglied in der Deut-
schen Gesellschaft für Angewandte
Kinesiologie, hat sich dort als „be-
gleitende Kinesiologin“ zertifizieren
lassen. Das Problem: Theoretisch
darf sich jeder „Kinesiologe“ nen-
nen, denn die Berufsbezeichnung ist
rechtlich nicht geschützt. Von „Hei-
lung“ darf dennoch kein Kinesiolo-
ge sprechen, außer, er kann eine
Heilerlaubnis vorweisen, ist also
Arzt, Therapeut oder Heilpraktiker .

Für Eltern wie jene von Adrian ist
jedoch vor allem eines wichtig: dass
es dem Kind besser geht. Für rund 75
Minuten Balance zahlen sie 80 Euro,
– und sind überzeugt: „Es bringt et-
was, Adrian ist schon konzentrierter
geworden und es gefällt ihm hier
sehr.“ Alle vier Wochen empfiehlt
Anja Planken ihnen eine Balance.
Tatsächlich scheint der Siebenjähri-
ge danach mehr in sich zu ruhen,
schaut nicht mehr so oft hektisch
aus dem Fenster, ist stattdessen auf
sein Gegenüber fokussiert. Nach ei-
nem der Termine sagte er zu seiner
Mutter: „Das war irgendwie ma-
gisch, als könne man mir in den
Kopf gucken.“

Mit Kinesiologie gegen Schulprobleme
Adrian kann sich schlecht
konzentrieren. Bei Kine-
siologin Anja Planken aus
Limbach-Oberfrohna
macht er mit Brain Gym
Fortschritte. Doch Wissen-
schaftler halten von der
Methode nicht viel.
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„Wir sind keine
Ärzte oder
Psychologen und
können deren
Arbeit nicht erset-
zen – wohl aber
ergänzen.“

Anja Planken Kinesiologin

BERLIN — Bestehen berechtigte Zwei-
fel an der Vaterschaft? Dann kann ei-
ne gerichtliche Klärung samt Vater-
schaftstest helfen. Für die Kosten
müssen beide Elternteile aufkom-
men, zeigt die Entscheidung des
Oberlandesgerichts Frankfurt, auf
das die Arbeitsgemeinschaft Famili-
enrecht des Deutschen Anwaltver-
eins hinweist.

Im konkreten Fall stritten die
Mutter und der Vater des Kindes um
die Kosten eines Abstammungsver-
fahrens. Auf Grundlage eines Sach-
verständigengutachtens hatten die
Richter zuvor festgestellt, dass der
Mann der biologische Vater des Kin-
des ist. Die Verfahrenskosten teilte
das Gericht genau hälftig zwischen
Vater und Mutter. Die Mutter legte
dagegen Beschwerde ein, ohne Er-
folg. Die Begründung der Richter:
Weil der Mann zur Empfängniszeit
der Frau weder eine Beziehung mit
ihr geführt noch mit ihr zusammen-
gelebt hat, habe er keine konkreten
Einblicke in ihre Lebensverhältnisse
gehabt. Seine Zweifel an der Vater-
schaft seien daher berechtigt. Zwar
hatte die Frau angegeben, in der
Empfängniszeit nur mit dem Mann
Verkehr gehabt zu haben. Ob das
stimmt, habe dieser aber nicht beur-
teilen können. (dpa)
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Beide tragen Kosten
für Vaterschaftstest

ugegeben: Ich bin eine Flau-
renzie. Seit Jahren lasse ich
die Kolumne von meinen

Kindern schreiben, und jetzt ma-
chen sogar die Leser meine Arbeit.
Unter ihnen gibt es wohl nur weni-
ge Faulenzerinnen. Jedenfalls haben
sie mir äußerst fleißig Briefe mit lus-
tigen Kinderwörtern geschrieben.

Und wieder ging es oft ums Es-
sen. Da habe ich mich gleich wieder-
gefunden. Auch meine Kinder lie-
ben Eierkuchen, und ob mit Appel-
mus und Zuckerzimt oder eben nur
mit Pupperpimp, ist ihnen fast egal.
Dagegen tun sie sich mit gesunden
Lebensmitteln etwas schwerer.
Lang, lang ists her, dass der Mittlere
(jetzt 8) eine Obibibe verlangte. Bald
verweigerte er die meisten Gemüse-
sorten, vor allem den leicht bitteren
Schlupperie-Salat. Wenigstens im
Kindergarten probierte er manch-
mal etwas. Einmal hätte ich mich je-
doch beinahe dort beschwert, denn

Z

angeblich gab es Fisch mit Popcorn-
reis. Tatsächlich handelte es sich um
Bouillonreis – ist ja fast dasselbe.

Jedenfalls finde ich es wichtig,
dass Kinder selbst einschätzen kön-
nen, wie viel sie essen. Bei meinem
Sohn hieß es dann oft: „Nur halb-
viel!“ Das ist immer noch besser, als
übrig gebliebenes Essen in den Ap-
fel-Eimer zu werfen. Oder fünfmal
in der Mikroquelle aufzuwärmen.
Oder es aufzuheben, bis es schum-
melt. Interessant: Während bei uns
manchmal das Essen schummelte,
wurde in anderen Familien bei Kar-
tenspielen geschimmelt.

Jedenfalls macht das Essen am Fa-
milientisch viel Freude. Weniger
Freude macht es meinen Kindern,

wenn ich ihnen altmodische Be-
nimmregeln vermitteln will. „Mes-
ser in die rechte Hand, Gabel in die
linke“ – dieses Konzept lehnen sie
ab. Damit sind sie nicht die einzigen,
wie mir eine Leserin schrieb. Ihr En-
kel wollte das Besteck umgekehrt
handhaben und erklärte prompt, er
sei eben Bestecklinkshänder.

Das ist natürlich alles nachvoll-
ziehbar. Aber an einer Sache bin ich
gescheitert: Was um alles in der
Welt ist eine Lippentomate? Auf
Nachfrage erfuhr ich, dass es sich
nicht um eine kulinarische Speziali-
tät handelt. Gemeint war die Lip-

penpomade, ein anderes Wort für ei-
nen Lippenpflegestift. Nun ja,
manchmal wird man eben ent-
täuscht. Auch der Kantoffer eignet
sich nicht zum Essen, sondern zum
Verreisen. Und an einer Leberhose
könnte man sich höchstens die Zäh-
ne ausbeißen. Ich frage mich, bei
welcher Frau Käuferin man solche
Utensilien erwerben kann.

Themenwechsel: Es kommt ja
jetzt der Frühling, und da macht
man gern mal einen Ausflug. Belieb-
tes Ziel ist natürlich die Ausguss-
burg – ein Renaissanceschloss, das
auch gerne als „Krone des Erzgebir-
ges“ bezeichnet wird. Es gibt aber
auch viele sehenswerte Burgurinen
in Sachsen. Die gefallen mir persön-
lich besser als das klobige Schleuder-
dachdenkmal in Leipzig. (eva)

EVA-MARIA HOMMEL, ist Redakteurin bei
der „Freien Presse“. Sie wollte schon immer
drei Kinder, und so ist es auch gekommen. 
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Das Rätsel der Lippentomate
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Burgurinen gefallen
mir persönlich bes-
ser als das klobige
Schleuderdach-
denkmal in Leipzig.

BERLIN — Vielerorts hat mit dem 1.
April 2025 das Sommersemester be-
gonnen. Damit läuft auch die An-
tragsfrist für die Studienstarthilfe,
wie die Bafög-Servicestelle infor-
miert. Die Einmalzahlung von 1000
Euro soll Studienanfängern, die un-
ter 25 Jahre alt sind und die vor Stu-
dienbeginn entweder selbst oder in
der Familie Sozialleistungen bezo-
gen haben, den Start in die akademi-
sche Laufbahn erleichtern. Der An-
trag kann nur bis zum Ende des Mo-
nats, der auf den Monat des Ausbil-
dungsbeginns folgt, gestellt werden
und zwar ausschließlich digital auf
dem Onlineportal „Bafög-Digital“.
Infos bietet die kostenlose Bafög-
Hotline unter 0800/ 22 36 341 . (dpa)

STUDIUM

Bafög-Amt zahlt
1000 Euro Starthilfe

STARNBERG —  Halsschmerzen, ein
geröteter Rachen und Schluckbe-
schwerden: Das können bei Erwach-
senen erste Hinweise auf eine Man-
delentzündung sein. Bei Kindern äu-
ßert sich die Erkrankung mitunter
anders. HNO-Facharzt Bernhard
Junge-Hülsing sagt: Bei kleinen
Mädchen und Jungen komme es
häufiger vor, dass sie über Bauch-
schmerzen oder Übelkeit und Kopf-
schmerzen klagten. Oft fühlten sie
sich allgemein unwohl und wollten
auch einfach nichts essen, weil das
Schlucken beschwerlich ist. Dann
stelle sich oft erst bei einer Untersu-
chung beim Kinderarzt heraus, dass
das Kind eine Mandelentzündung
hat. „Sie heilt in aller Regel kompli-
kationslos aus.“ Kinder könnten
wieder in die Kita oder in die Schule
gehen, wenn ihre Beschwerden voll-
ständig abgeklungen sind. (dpa)

GESUNDHEIT

Mandelentzündung
schwer zu erkennen

Kindermandeln sind noch nicht voll
ausgebildet und anfälliger für Ent-
zündungen. FOTO: CHRISTIN KLOSE/DPA

KIND & KEGEL Fernsehen ZDF
zeigt Film zum
100. Geburtstag
von Showmaster
Hans Rosenthal.Freie Presse Montag, 7. April 2025 Seite A1


